
mıiıt ıhren kulturellen und relı21ösen, ıhren so7z1alen und polıtischen Tradıtiıonen
kennenzulernen, scheint wichtig. Auch dieser Hınsıcht habe iıch
Buch SCITLIC gelesen und möchte er vorbehaltlos empfehlen.

Reinhard Spankeren

Bemnd Hi (He.), estjalische und der deutsche Protestantimus el1-
102 Geschichte, 6; Studien deutschen Landeskirchengeschichte,

Verlag Regionalgeschichte, Bielefeld 1998, 218 S geb.
Jubiläen orofßer eschichtlicher Ereijgnisse finden nıcht durch Festakte und
Ausstellun gemeıne Auftm amkeıt, S1C auch dıe Forschung
durch den istorıschen Rückbezu LDas zeıigLe Symposıion mıiıt dem The-

„Der Westtälische Friede 1648 und der deutsche Protestantismus“, dem
der Verein Westtälische Kırchengeschichte aus se1ınes hundertjäh-
rıgen Bestehens die deutschen evangelıschen Terntonalkırchengeschichtsver-
eine VO bıs 28 Se tember 199/ ach Len erich eingeladen hatte. Nach-
dem bereıts Jahrbu Westfälische Kırc eschichte, Ban: Y2: 1998,
über den Verlauf des Symposıions berichtet wurde, jegen dıe meısten der

Len eriıch gehaltenen Referate Buchform VOT. Sıe S C111 PCIS t1-
venreıZCS Bıld ber dıe Veränderungen, die der Westfälische Frieden den
Protestantismus muıt sıch brachte.

Der einleitende Aufsatz VON Wılhelm Neuser untersucht dıe Auswır-
kung des Normalıijahrs 1624 auf den kirchlichen Besitzstand und dıe Religions-
treiheit Westf Der Beıtrag hält sıch SCHAU dıe dur Symposıon
vorgegebene Thematık. Nach den Artikeln und des Osnabrücker Frıie-
densvertrages entschied bekanntlıch der Januar 1624 ber den konftessionel-
len Besitzstand. Der Friedensve annte sechs Stellen westfälische Städ-

und Terrntorien: Das i1stum rborn wurde seinem Bestand nıcht all-
Das Bıstum Mınden tiel als Entschädigung Vo INIMMETN Bran-

denburg Dıe Gratschaft Nassau-Sıegen sollte Besıtz Graten Morıtz
VO!  3 Nassau und seiner Brüder bleiben. i1stum Osnabrück,
kleine westtälische Amt ber xehörte, sollten sıch eın katholischer und
ein evangelıscher Bischof ICSC abwechseln. Für dıe Gratschaften Ra-
vensberg und Mark wurde eiınem „Gerichtsverfahren“ der ”>  $ chen Ver-
gleich“ den Kaıser verwıesen, weıl ber die Klevische ErbDo]lge erst PrO-
visorisch entschieden Für dıe westfälischen Gemeıinden Recke, Ibbenbü-
ren, Mettingen und Brochterbeck alt das Normaljahr 1624 nıcht, weıl die

des Westfälischen Friedens den Nıe-
derlandenObergrafschaft Lingen Zeitp
NıederlanAehörte und der spanısch-niederländische ertrag VO  3 Münster den

dıe staatlıche Selbständigkeit brachte. Dıiese Gemeinden konnten
des Normaljahrs evangelisch bleiben. Neuser wendet sıch sodann beson-

ers den Auswiırkungen des Normaljahrs auf dıe gemischt-konfessionellen Ge-
biete Westfalens und bringt einNe Fülle interessanter Detaıils Miıt echt VeTlr-
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langt Neuser, Normaljahr stärker als bisher unftfer Beachtung Jurıstischer
Normen ınt retieren.

Nıcht alle Beıträge gehen konsequent WIE Neuser auf die Bestimmungendes Westtälischen Friedens e1in. Klaus efer Reumann eriınnert Eıngrei-fen Christians als Herzog VO  - Ho eın und Köniıg VO  3 Dänemark den
Dreifßigjährigen Michael Bunners geht den Auswiırkungen des Westfäli-
schen Friedens LIC Bıstümer Ratzebur und Schwerin SOWI1e auf Stadt und
Herrschaft Wısmar ach („Der Westfälisc Frieden und Mecklenburg“Thomas nımmMt die Bestätigun des Pr er Friedens VO  3 1635 durch den VWest-
Alıschen Frieden
Lausıtzen schıldern. Christian-Erdmann Schott behandelt

Ie kursä sısche Religionspolitik egenüber den
le Frage, WIeE

sıch dıe weıtere Entwicklung des Protestantismus Schlesien gestaltete, ach-
dem einerseıts das Normaljahr 1624 in Schlesien nıcht galt, andererseıts die
Zugeständnisse der Friedensschlüsse VOIl Münster und Osnabrück dem Prote-
stantısmus Schlesien schwierigen Bedingun ein UÜberleben ermO
lıchten. Helmut Neumann schildert, WI1IEe der Westtälische Frıieden eiıner
tach gegliederten Region WwWI1ıe Franken auf CHLOMNMUNEN wurde. die Kurpfalz

uns der Beıitrag VO  — Albrecht rnst „Der Westtälische Frıeden und die
Wiederherstellung des Calvıniısmus der Kurpfalz“) Pfalzgraf Karl Ludwig,der durch den Frieden VO Münster un Osnabrück den Besitzstand des
Jahres 1618 eın worden W erklärte sıch Dezember 1648
seıner ntta
dens bereıit. Es kam einem Wıiıederautfbau der reformierten Kırche Der

ung ber die terrıtorialen Einbuflßen Annahme des Frıe-

Pfalzgraf wollte mıt dem Plan eiıner lıturgischen Unıuon diıe innerprotestantischeZerrnissenheit überwinden, doch lang 6S ach Ernst nıcht, zwischen der
Wiıederherstellung der ten Or und der autklärerischen Idee orößererTo eine „klare Linie  < finden.

Der Herausgeber hat den ammelband Zzwel Beiträge aufgenommen, die
Lengerich nıcht Gehör gebracht wurden Veronika Albrecht-Birkner un-

tersucht, WIE siıch dem erst 640 deten erzogtum Sachsen-Gotha
dıe polıtische Sıtuation und die fürst  D7 Landes hıtık auf die ländliche Be-
völkerung auswirkten Politik, Theologıe und l Sachsen-GothaY AD Frank Konersmann ıbt eiınen Eıinblick die refor-scben 1640 und
mierte Konfessionalisierung Herzogtum alz-Zweıibrücken zwıischen 1616
bıs 1669 („Reorganısation und konfessionelle Profilierung“). Beide Autsätze
dokumentieren auch ıhrerseits, wıe sıch der Westfälische Friede einzelnen
Landesherrschaften konkret ausgewirkt hat

Ins esamıt gesehen hegt eın Werk VOTL, durch seine Forschungsergebnis-dıe erritorial- und Kırchengeschichte vielfältig kann. Es 1st ZU-
gleich ein wertvoller Beitrag Geschichte des deutsc Protestantismus
ach dem Westfälischen Frieden.

Martın Stiewe
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